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aMbetn ſo viel Vergnugen dernunftige Seelen bey ihrer Gemuths
 Ruhe genießen, eben ſo viel Verdruß empfinden unruhige undS mwider die allerweiſeſten Fugungen des ewigen Schopffers

murrende Gemuther. Ungluckliche Geſchopffe! welche nicht

Vorſicht alleine vertrauen und zuverſichtlich hoffen konnen, daß der,
der ſie ſchuf, auch vor ihre Erhaltung treulich ſorgen, und alles

znm beſten lenken werde. Man muochte ſolchen Menſchen wohl die
Worte unſeres Heylandes zu ſeinen faſt verzweifelten Jungern zu—
eruffen: O ihr Kleinglaubigen, warum ſepd ihr ſo furchtſam? Unſere
Meynung iſt hiermit nicht das allgemeine und durch die Erfahrung
beſtatigte Sprichwort:

Ein gebrannter furchtet ſich des Feuers, zu verwerfen, und der
Unvernunft den Weg zu bahnen, ſich uber unſer Ungluck zu beluſtigen:
Nein, ſondern unſer Vorſatz hat etwas edleres zum Zwecke, und
ſchmeichelt ſich um ſo mehr, den Beyfall der klugen Welt zu erhalten,
da diejenigen Nachrichten, welche wir hiermit zu jedermanns Wiſſen
ſchaft zu bringen uns verbunden erachten, ſo zuverlaßig, daß ganz Eu—
ropa in wenig Tagen unpartheyiſch davon uberzeugt ſeyn wird, wie
dann die Berliner Nachrichten ſelbſt geſtehen muſſen, daß die Kaiſerl.
Konigl. auch Reichs-Armee und ubrigen hohen allirten Waffen, ſo
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wohl wie in dieſem ganzen Jahre, ins beſondere, aber in dem abge—
wichenen und jetztlaufenden Monat a. c. jederzeit die Oberhand be—
hauptet. Allein, was hilft dieſes alles, vom Vorurtheilen beſeſſene
Menſchen zu bekehren? Man pratendiret nicht zu viel, wann man
dergleichen Geiſter erſuchet, ſich, wann ja ihre Einſicht unvollkommen,
und der Begriff von dem wahren Zuſammenhange der Welt vor ih—
ren Augen verborgen, nur alſo zu beruhigen, daß der Wille ihres al—
lergnadigſten Konigs und Landes-Vaters auch der ihrige ſeyn ſolle
und muſſe. Jſt es erlaubt, nur noch en emziges Wort aus denen
dem Munde der Wahrheit gleichgeſchatzten Buchern anzuruhren, ſo ſoll
es dieſes ſeyn: Ein Geduldiger iſt beſſer, dann ein Starker.

Wahrheiten der Welt kund zu thun, iſt ſowohl denen geiſtlichen,
als weltlichen Geſatzen gemaß. Warum ſollte man alſo nicht wagen,
dem gemeinen Mann von denenjenigen Wahrheiten zu uberzeugen,
wovon die Hohen in der Welt Wiſſenſchafften genug aus denen offent—
lichen Zeitungen in verſchiedenen Sprachen haben konnen, und ſich nur
dabey eines ſolchen Styls bedienen, welchen auch Kniende zu faſſen
vermogend. Daß der Krieg nicht nur zu unſern, ſondern auch in den
undenklichſten Zeiten ein Uebel geweſen, welches Lander verwuſtet,
Stadte zerſtöhret, Menſchen aufgeopffert, und endlich beym Friedens—
Schluſſe ein trauriges Andenken der erlittenen Drangſale bey allen und
jeden hinterlaſſen, wollen wir nicht ſtreiten. Nochweniger wollen wir
in Abrede ſeyn, daß eine jede Kriegs-Eiſt zu billigen, welche mit dem
Natur- und Volker-Recht in eine Vergleichung gebracht werden kan.
Allein, ſolche Unternehmungen, welche mit der Vernunft und Natur
ſtreiten, muſſen in den Augen eines jeden patriotiſchgeſinnten Gemuths
derwerflich, und, wo ſie ohne Schaden ablaufen, lacherlich werden.
Von denen ubertriebenen Drohungen des gemeinen Pobels gegen ſei—
nes gleichen iſt nichts zu gedenken: Es muß aber doch in den Her—
zen der klugen und geſitteten Welt deswegen einen Eindruck machen,
weilen man voraus ſetzen muß, daß dergleichen Leute ſolches nicht
aus den Fingern ſaugen konnen, ſondern ohnfehlbar von andern die
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Einſchlage erhalten haben muſſen, welche genugſame Autoritat beſeſſen,

zu ihrem Vortheile ſolche Jnſtructiones zu ertheilen.
Das ungluckliche Dreßden, ein Ort, wo ſonſt Friede herrſchte, und

die Freundſchaft ſich mit ihrer Freundin kußete, iſt, leider! ein leben—
diges und uüberzeugendes Exempel von der Barbarey eines unverſohn—
lichen Feindes, welcher noch uberdieſes ſeinen Haß, Neid und Mißgunſt
unter der Maſque der Leebe, der Zuneigung und des Mitleidens ver—
borgen, und dadurch viele tauſend Seelen verfuhret, und wo nicht
ewig, doch wenigſtens zeitlich, unglucklich gemacht. Um ſo mehr nimmt
uns Wunder, daß dem ohngeachtet dennoch Meuſchen leben, welche
kein Bedenken tragen, gluckliche Vorfalle als ungluckliche anzuſehen,
und ihren einfaltigen Neben-Menſchen, an ſiatt ihm zur Ruhe und
Gelaſſenheit zu ermuntern, ſolche zweifelhafte Gedanken in Kopf zu
ſetzen, daß derſelbe endlich zur Verzweiflung ſchreiten mochte. Ein
abgematteter Soldat, welcher des Sommers Hitze, des Herbſtes unge—
ſtumes Wetter, und die Kalte des Winters ſchon 4. Jahr lang aus—
geſtanden, und tauſend ſeiner Cammeraden, wo nicht durch Schwerdt
oder Kugel, doch durch Krankheit, an ſeiner Seite fallen ſehen muſſen,
hat doch bey allen ſemen Strapatzen denjenigen Troſt, daß er in denen
ihm von GOtt und hohen Vorgeſetzten vorgeſchriebenen Wegen gehet,
und alſo das Ziel ſeiner Tage ohne Murren eiwarten kann. Allein,
ſolche Gemuther, welche das Vorurtheil beſeſſen, ſind dieſes Glucks
nicht fahig, und wann ſelbige auch in denen groſten Pallaſten wohne—
ten. Dieſe ſind von der Art, welchen das Waffen-Gluck unſerer Ver—
theidiger nicht nach ihrem Sinne iſt. Die von ſolchen Leuten ver—
fertigten Operations-Plane ſind von einer ſolchen Beſchaffenheit, daß
an ſtatt des von ihnen davon gehofften Vortheils ihre eigene boßhafte
Geſinnungs-Art dadurch noch mehr gekranket wird, wann ſolche nicht
nach ihrem Sinne ausſchlaget. Einem unmoglich zu machenden Wunſch
muſſen wir hier anhangen, nehmlich alle diejenigen Diſcurſe gedruckt

zu ſehen, welche in Zeit von 4. Jahren von denen mit ſich ſelbſt un
zufriedenen Menſchen ausgehecket worden.
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Aln ſtatt, daß ſelbige die Progreſſen der Kaiſerl. Konigl. auch Reichs—
Armee und andern hohen alliirten Trouppen mit Ehrfurcht betrachten
ſollten, ſetzen ſich dieſelben ſelbſt furchterliche Grillen in Kopf, welcheper
niemanden, als ſie ſelbſt, am meiſten martern. Wir ſind nicht willensſch
ſelbige in dieſen Gedanken zu ſtoren, ſondern wunſchen vielmehr, daßmp
ſich dieſelben wohl dabey befinden mogen. Hier wollen wir uns dasſeit
Wahre der jetzigen Umſtande vorlegen, und ſolches ihrer eigenen Einren,
ſicht uberlaſſen, dem Vortheilhaften und patriotiſch Geſinnten aber er—lie
ſuchen, ſolches ſo, wie es uns vergnugt, in eben derjenigen Maaße ſeinſGa
Vergnugen daran zu finden.

Alle Welt weiß, daß das unter hohen Commando des Herrnin tyn
Generals von Laſch ſtehende Corps mit Vereinigung der 4. Gache ghri
ſiſchen CavallerieRegiementer, nachdem die Ruſſen unter Comman dac
do des Herrn Generals von Todtleben ſchon zuvor daſelbſt eingetrof- mei
fen, in denen Brandenburgiſchen Landen vor Progreſſen gemacht, ſich daij
der Reſidenz Berlin nicht nur nach einer hartnackigten Gegenwehr llie
bemeiſtert, ſondern auch alles zu Kriegsgefangenen gemacht, die ſer
Manufacturen, Fabriquen, Suckgießereyen und alles, was dem an- rm
hangig, ganzlich ruiniret, auch eine bettachtliche Summa Contribution ad
gezogen, folglich Repreſſalia gebraucht, und endlich ſiegreich ihren nde
Einzug in Werlin gehalten.Ob nun ſchon der Konig von Preuſſen ſeiner im letzten Zugen

r v
liegenden Reſidenz zu Hulffe kommen wollen, und daher den Marſch nge
aus Schleſien angetreten, ſo iſt doch das Gluck der Kaaiſerl. rie
Konigl. auch Reichs-Armee und andern hohen alliirten Machte da ſch
durch im geringſten nicht vermindert worden. Denn da dieſelbe vom Aluj
iſten biß e2ten Novemb. in der Gegend von Torgau und ihre Ar— feie
mee augekommen, ſo kam es am 3. Novembr. zu einen blutigen ad
und faſt noch nie erhorten Battaille ohnweit Torgau. Der Angriff
von Seiten der Preuſſen war ſo furios, daß die Kaiſerl. Konigl.
Vollcker zwar in etwas zum Weichen gebracht wurden, bey ihrer ano
wiederhergeſtellten Ordnung aber dem Feind dergeſtalt und zu drey- ppfi
en mahlen glucklich repouſiret, daß ſelbiger endlich durch Beyhulffe kuc
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heder Nacht in dem ohnweit Torgau gelegenen Wald zu retiriren
is ich nothgezwungen geſehen. Der Verluſt war auf beyden Theilen
aßmpfindlich weilen die Verzweifelung der Preuffen und die Tapfer—
asſeit der Ka.ſerl. Konigl. Vollker einander vollkommen die Wage hiel
iuren, auch das Canonen-Feuer der letzteren von ſolchen Effecte, daß

er-iie Preuſſen zu 10. Mann hoch gelegen, und ihren Siegern den
inſGahl-Platz uberlaſſen maſſen. Daß es auſſerſt hitzig zugegangen

yn muß, davon konnen die bleßirten hohen Generals-Perſonen
rinin klares Zeugniß geben, zugleich aber beweiſen, daß dieſelben vonhe jhro Durchlauchtigſte Kaiſerin Konigin ſowohl, als vor die gerechte

ne hache des armen Sachßen-ELandes, ihr Leben aufzuopfern, ſich nicht
fr nem Augenblick Bedenk-Zeit nehmen. Ob nun ſchon von der
ch daiſerl. Konigl. Armee hierauf der Zuruck-Zug nacher Dreßden!
)r zliebet worden: ſo hat ſelbiger doch nicht diejenige Urſache, als man—
ie er ſich einbildet, oder darinue einen Vortheil vor die Preußiſche
n urmee ſuchen will. Vielmehr erwarttet man anjetzo ſtundlich neue
in ad wichtige Vorfalle, welche dadurch noch glaubwurdiger werden,
n nndas von dem in Schleſien commandirenden Herrn General Feld. Zeugmei

r von Laudon detachirte Corps bereits in und bey Dreßden eingerucket und
n m Feinde einen blutigen Streich drohete. Der Tod des Konigs von
h ngelland mchte Zweifelsohne auch einen ſtarken Einfluß in die jetzigen.
l. riegs-Beſchaftigungen haben, und wo nicht den ganzlichen Ausſchlag,
i ſch wenigſtens andere Geſinnungs-Arten geben. Wir wollen zum Be
n luß: eine zuverlaßige Specification, was die Kaiſerl. Konigl. auch
jeichs-Armee in Torgau, Wittenberg, Eeipzig und Berlin erobert
nid vorgefunden, anfugen, als:
f

1.) Jn Corgau.
r anonen von verſchiedenen Calibre, 25.pfundige metallene Morſer, 4.tück-Kugeln und Cartetſchen. Patronen, 7425.

Kaſtgen extra dergleichen mit 8o.Kaſtgen dergleichen mit 795.
24pfun
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eagpfunblde Kugeln]

izpfundige detto 293Gspfundige Holkugeln,

Flinten Patronen, 166Nebſt einem betrachtiichen Vorrath von Stuck-und Muſopeten—
ver, Flintenſteinen, Brand-Rohren, Batterie-Nageln Sandſ
Seilen, Hebzeug, und dergl. viele Bomben mit Pech; ingleichen

Schanz-Zeug 15. biß i6oo. S
Artillerie-Pfoſten 2000.Fener-Gewehr 700.cÔæ.Sabel 1ο. Otutt. Ciduvrouv HoOo.

vil 6

„Patron“ Taſchen 730. Trommeln 7eDesgleichen an Proviant 21823. Centner Mehl, 3768. Schfl. K
1200. Gpfundige Laib Brodt, 62. Schfl. Salz, 53759. Zwieb

dergleichen an Gerſte, Haber, Heu und Stroh einen ergieb

Vorrath.
2.) Jn Wittenberg.

4. Bataillons Gefangene.30. Canonen von verſchiedenen Calibre, von 8. bis 24. Pfund.

8. Morſer.
15. Fahnen.

3. Jn Leipzig zuruck gelaſſen
13. Stuck eiſerne Canons von verſchiedenen Calibre, von 3.

18. Pfund.
4.) Jn Berlin.

Allen KriegsVorrath. Montirungs: Stucken vor einige iooo. Ma
4ooo, Gefangene.

Der weitere Erfolg folget nachſtens.
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